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Die wissenschaftliche Zoderer-Rezeption im 
deutschsprachigen Raum
von Ruth Esterhammer (Innsbruck)

Seit den 1950er Jahren veröffentlicht Joseph Zoderer Gedichte und Prosatexte in 
österreichischen und Südtiroler Literatur- und Kulturzeitschriften wie Skolast, Fenster, 
Wort im Gebirge und Literatur und Kritik, ehe er Mitte der 1970er Jahre mit ersten 
Buchpublikationen hervortritt. In rascher Folge erscheinen seine beiden Gedichtbände 
’s Maul auf der Erd oder Dreckknuidelen kliabn (1974) und Die elfte Häutung (1975) 
sowie sein erster Roman Das Glück beim Händewaschen (1976) im Münchner Relief-
Verlag. 1982 erfolgt der Durchbruch mit seinem Roman Die Walsche, der, wie fast 
alle weiteren Arbeiten Zoderers, vom renommierten Carl-Hanser-Verlag verlegt wird. 
2010, knapp fünfzig Jahre nach seinen ersten Veröffentlichungen, steht der mittlerweile 
75-jährige Autor bei vier gedruckten Gedichtbänden, acht publizierten Romanen, wovon 
zwei verfilmt wurden, und fünf Erzählbänden, zahlreichen Beiträgen in Anthologien 
und renommierten österreichischen, deutschen und schweizerischen Zeitschriften wie 
Podium, Wepennest, akzente und drehpunkt, sowie bei über zwanzig, darunter interna
tional renommierten Stipendien, Auszeichnungen und Preisen.1 

Drei Jahre nach seinem Durchbruch im deutschsprachigen Raum wird Zoderer dank 
Umberto Ghandinis Übersetzung der Walschen ins Italienische schlagartig in Italien be
kannt.2 In der Folge werden alle seine bei Hanser erscheinenden Romane ins Italienische 
übersetzt, wenn auch nicht in der Reihenfolge ihrer Veröffentlichung: 1986, ein Jahr 
nach der Walschen, erscheint Lontano in italienischer Übersetzung, 1987 Das Glück 
beim Händewaschen, 1989 Dauerhaftes Morgenrot, 1996 Das Schildkrötenfest, 2005 
Der Schmerz der Gewöhnung. Außerdem werden 1991 bzw. 2005 seine Erzählungen 
Die Option und Als Anja dem Christkind entgegenging und 2007 sein in der Bozner 
Edition Raetia erschienener Roman Der andere Hügel ins Italienische übertragen. Wie 
sich aus dieser Titelliste schließen lässt, interessiert Zoderer in Italien als Erzähler, und 
hier in erster Linie als Verfasser der Walschen: Nach der ersten Ausgabe 1985 folgt bei 
verschiedenen Verlagen eine zweite 1987, eine dritte 1988 und eine vierte 2003; 1998 
und 2007 kommen Taschenbuchausgaben auf den Markt. Mit der Walschen reüssiert 
Zoderer übrigens nicht nur in Italien: 1986 wird der Roman ins Slowenische und 2005 
ins Russische übertragen.3

Zoderer selbst hat wiederholt öffentlich Klage über die mangelnde Beachtung, 
die ihm die Literaturwissenschaft entgegenbringe, geführt, und tatsächlich kann das 
germanistische Interesse an Zoderer – gemessen an der Erfolgsbilanz des Südtirolers 
und im Vergleich zur Literaturkritik – lange nur als zögerlich und verhalten bezeichnet 
werden.4 So erhält der Autor erst 1989 einen Lexikoneintrag im Kritischen Lexikon 
zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur, dem 1992 bzw. 1998 knappe Einträge in 
Killys Literatur-Lexikon bzw. Kindlers Neuem Literatur Lexikon folgen.5 Abgesehen von 
Heinz Ludwig Arnold, dem Herausgeber des Kritischen Lexikons zur deutschsprachigen 
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Gegenwartsliteratur, und Christoph König, dem Verfasser des KLG-Artikels6, beschäftigt 
sich die deutsche Germanistik zunächst nicht weiter mit Zoderer. Die wissenschaftliche 
Aufarbeitung von Zoderers Werk findet bis etwa zur Jahrtausendwende vornehmlich 
in Österreich und Italien statt, und hier vor allem im Rahmen von Hochschulschriften 
und in Überblicksdarstellungen zur Literatur aus Südtirol. In der zweiten Hälfte 
der achtziger Jahre als Diplomarbeitsthema in Österreich entdeckt, erfährt Zoderer 
über die Jahrzehnte – gemessen an den Entstehungsdaten der Hochschulschriften – 
konstante Aufmerksamkeit. In ihren Abschlussarbeiten beschäftigen sich die Studieren
den mit ästhetischen Fragen und Werkanalysen, arbeiten die nicht-wissenschaftliche 
Rezeption auf, rezipieren Zoderer in den beiden ersten Jahrzehnten im Kontext der 
Internatsliteratur und in den beiden letzten in Hinblick auf das Thema Identität und 
die Auswirkungen des Standortes Südtirol auf Zoderers Schreiben. Thematisch, aber 
auch durch das Erscheinungsdatum der Texte bedingt, liegt das Hauptaugenmerk auf 
den Romanen Das Glück beim Händewaschen und Die Walsche, gefolgt von Lontano, 
Dauerhaftes Morgenrot und Schmerz der Gewöhnung, während die Romane Schlaglöcher, 
Der andere Hügel, Das Schildkrötenfest, seine Erzählungen und seine Lyrik keine oder 
kaum Beachtung finden.7 Die ersten italienischen Hochschulschriften, die teilweise 
in deutscher Sprache verfasst und über die Südtiroler Landesbibliothek Dr. Friedrich 
Tessmann auch beziehbar sind, datieren aus der ersten Hälfte der 1980er Jahre, über
steigen in der Zahl die österreichischen und beschäftigen sich stärker als jene mit der 
Identitäts- und Ethnizitätsproblematik in Zoderers Texten bzw. mit der Frage, wie sich 
Zoderers Situierung als deutschsprachiger Autor in Italien sprachlich und literarisch auf 
sein Werk auswirkt. Im Gegensatz zu den österreichischen Hochschulschriften setzen 
sich einige wenige Arbeiten auch mit Zoderers Frühwerk auseinander, nicht aber mit 
Zoderers Kontextualisierung in der Internatsliteratur.8 Für einen detaillierten Überblick 
über die wissenschaftliche Beschäftigung mit Zoderer in Italien, vor allem aber über die 
Rezeption in der italienischen Presse, sei auf Giuditta Pedrazzolis Diplomarbeit Joseph 
Zoderer: Die Rezeption in Italien (2009) verwiesen.

Die ersten Überblicksdarstellungen zur Literatur aus Südtirol, in denen Zoderer 
behandelt wird, erscheinen Ende der 1970er Jahre und damit etwas früher als die 
Hochschulschriften.9 Mehrere tendenziöse Beiträge stammen vom Südtiroler Schrift
steller, Kulturjournalisten und ausgebildeten Germanisten Gerhard Riedmann, den 
Kriterien der Wissenschaftlichkeit entsprechende von den Universitätsgermanisten 
Hans Georg Grüning und Johann Holzner10, die beide, besonders aber Holzner, seit 
Ende der 1980er Jahre bis in die jüngste Gegenwart mit immer neuen Arbeiten zur Er
forschung der Literatur aus Südtirol beitragen.11 

Der von Holzner im Jahr 1997 herausgegebene Sammelband Literatur in Südtirol, 
in dem bemerkenswert viele BeiträgerInnen wie etwa Walter Methlagl, Luigi Reitani 
und Ulrike Kindl Zoderer in den Mittelpunkt ihrer Ausführungen stellen oder ihn 
neben anderen erwähnen wie Gerhard Kofler oder der Herausgeber selbst12, ist ein 
Vorbote einer neuen Ära in der Zoderer-Forschung, die um 2005, rechtzeitig zum 
70. Geburtstag des Autors, einsetzt. Ab diesem Zeitpunkt steigt nicht nur die Zahl 
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der wissenschaftlichen Arbeiten über Zoderer signifikant an, sondern die Forschung 
wird auch international: Mit Hermann Korte, Bernhard Arnold Kruse, Sabine Witt, 
Peter und Hans-Rudolf Schärer u.a. beteiligen sich nun auch deutsche, mit Siegrun 
Wildner amerikanische, mit Mahmut Karakus türkische, mit Ewa Tobiasz polnische, 
mit Atsushi Imai japanische LiteraturwissenschaftlerInnen intensiv am Gespräch über 
Zoderer. Insbesondere liegt mit Anu Hasanens Arbeit Zur literarischen Darstellung von 
Identität in der Südtiroler Literatur. Am Beispiel von Die Walsche und Der Schmerz 
der Gewöhnung von Joseph Zoderer seit 2006 sogar eine finnische Diplomarbeit über 
Zoderer vor.13 Neu ist auch die Intensität der Beschäftigung: Zoderer wird nicht mehr 
nur vornehmlich in Hochschulschriften und Überblicksdarstellungen über die Literatur 
aus Südtirol abgehandelt, sondern ist Thema auf Symposien und in der Folge von 
wissenschaftlichen Aufsätzen und erstmals auch von Monographien. Nach Ruth 
Esterhammers Band Joseph Zoderer im Spiegel der Literaturkritik von 2006 stehen 
2010 – pünktlich zu Zoderers 75. Geburtstag – gleich zwei Monographien auf dem 
Programm: ein von Arnold herausgegebener Sammelband in der Münchner Edition text 
+ kritik sowie ein von Sigurd Paul Scheichl und Günther A. Höfler betreuter Band in 
der Dossier-Reihe des Grazer Literaturverlags Droschl.14 Seit 2007 steht außerdem der 
von Korte aktualisierte Zoderer-Artikel im Kritischen Lexikon zur deutschsprachigen 
Gegenwartsliteratur zur Verfügung und einen ebenso gehaltvollen wie aktuellen Artikel 
über den Südtiroler Autor bietet das Forschungsinstitut Brenner-Archiv in seinem seit 
2006 geführten Online-Nachschlagewerk Lexikon Literatur in Tirol.15 

Sichtet man die neueren wissenschaftlichen Beiträge über Zoderer nach Themen, 
so fällt auf, dass mit der quantitativen Zunahme das inhaltliche Spektrum etwas breiter 
geworden ist. Neben vereinzelten Beiträgen, die sich mit Zoderers Frühwerk und seiner 
Lyrik sowie mit textimmanenten Fragen wie etwa der Funktion der Landschaftsbilder 
in Zoderers Schmerz der Gewöhnung befassen16, ist in einigen Arbeiten die Zoderer-
Rezeption Gegenstand der Untersuchung.17 Neu ist die Perspektive, ausgewählte 
Zoderer-Texte im Kontext der Options- bzw. im weiteren Feld der Erinnerungsliteratur 
zu betrachten, wie es etwa Brigitte Foppa (2003), Holzner (2009), Korte (2010) und 
Esterhammer (2010) tun.18 Mit Abstand am häufigsten interessieren jedoch Zoderers 
komplexe Leitmotive Heimat, Entfremdung und Identitätssuche vor dem Hintergrund 
einer interkulturellen Gesellschaft.19 Wie sich exemplarisch an ausgewählten Beispielen 
zeigen lässt, differiert die Herangehensweise an die Texte beträchtlich, und zwar 
unabhängig von der Entstehungszeit des Beitrags und der Nationalität des Beiträgers/
der Beiträgerin. Sehr wenig Abstraktion liegt in Beiträgen vor, in denen nahe am Text 
gearbeitet wird, wie es etwa Alfred Strasser (1995) und Imai (2003) tun. So bezeichnet 
Strasser Zoderers Roman Die Walsche als den letzten Text, „in dem sich ein Schrift
steller in erster Linie mit dem Südtiroler Minderheitenproblem auseinandersetzt“. Zo
derer zeige „darin auf, welche Schranken, außer die der anderen Sprache, die Kommu
nikation der beiden Volksgruppen erschweren und welche sozialen und emotionalen 
Konsequenzen für das Individuum die Überschreitung dieser Schranken nach sich zieht, 
etwa der Versuch, mit der anderen Volksgruppe zu leben und ihre Besonderheiten zu 
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respektieren“.20 Imai interpretiert Schmerz der Gewöhnung sogar explizit als „Südtirol-
Roman […], d.h. einen Roman, in dem die typischen Probleme der Menschen, die sich 
aus der besonderen Situation des Zusammenlebens insbesondere von deutschspra
chigen Südtirolern und Italienern ergeben, im Mittelpunkt der Darstellung stehen“21, 
kommt aber am Ende seiner Betrachtung doch zum Schluss, „[d]aß die Konfrontation 
mehrerer Kulturen, die sich daraus ergebenden zwischenmenschlichen Konflikte und 
Identitätskrisen heute keine regional begrenzte[n] Erscheinungen mehr sind […]. Über 
Südtirol und seine Probleme zu schreiben, ist demzufolge nicht nur für Südtirol und die 
dort lebenden Menschen bedeutsam, sondern betrifft exemplarisch auch das Menschen
dasein allgemein“.22 

Während Imai vom Einzelfall Südtirol ausgehend verallgemeinert, geht Wildner 
2004 den umgekehrten Weg: Für sie kommt es überhaupt nicht in Frage, Die Walsche 
und Schmerz der Gewöhnung als Südtirol-Romane zu lesen, sondern für sie steht der 
Handlungsort Südtirol nur exemplarisch für einen „jene[r] Konfliktbereiche […], die dann 
entstehen, wenn sich ein Individuum der kulturell normativen Vereinnahmung durch 
die eigene ethnische Gruppe verweigert, um sich im interethnischen Spannungsraum 
neue Identitäten zu erarbeiten“. Dieser Vorgang der Verweigerung sei so sensibel 
wie spannungsreich, denn „[e]thnische Grenzen konstituieren sich ‚in einem Prozess 
wechselseitiger Fremd- und Selbstzuschreibungen’“, was „für personale Identitäten 
sowie für kollektive Identitäten [gelte]. Das ethnische Ich muss also ständig abwägen 
und verhandeln, welche identitätsstiftenden Merkmale von der eigenen und welche von 
der anderen kollektiven ethnischen Gruppe für eine personale Identitätskonstruktion 
tragfähig sind“. Wildner zufolge zeichnet Zoderer in seinen Romanen „dieses Oszillieren 
zwischen zwei ethnischen Kulturen auf literarischer Ebene“ nach und wirft Fragen 
auf wie: „Wie und wo finden die oszillierenden Bewegungen zwischen dem Eigenen 
und dem Fremden auf literarischer Ebene statt und welche Auswirkungen haben sie 
auf die ethnische Identitätskonstitution der einzelnen Protagonisten?“ Aufgrund dieser 
Eigenschaften schreibt Wildner Zoderers Texte einen gesellschaftspolitischen Wert 
zu. Da solche Texte „den Blick des Lesers für ethnische Identitätsprobleme schärfen 
und dazu auffordern, in der diskursiven Ambivalenz Fremdes nachzuvollziehen und 
ethnische Verhärtungen aufzulösen“, können sie „[d]en ersten Anstoß für einen Dialog 
zwischen ethnischen Selbst- und Fremdwahrnehmungen auf personaler und kollektiver 
Ebene“ liefern. Allerdings lässt Zoderers Botschaft, wie sie Wildner liest, wenig 
Hoffnung: Durch das Oszillieren zwischen Eigenem und Fremden gewinnen zwar die 
Figuren Abstand und schaffen es, ihre Situation zu reflektieren, zerbrechen aber daran, 
dass sie in beiden Identitäten fremd bleiben.23 

Ähnlich wie Wildner urteilt auch Korte (2007, 2010), der ‚Identität’ als zentrales 
Thema bei Zoderer seit seinem Roman Das Glück beim Händewaschen ausmacht, 
Die Walsche als „eine Art Identitätsroman“ ansieht und Schmerz der Gewöhnung 
„zum großen Feld des literarischen Identitätsdiskurses“ zuordnet. Das von Wildner 
beschriebene Oszillieren zwischen Eigenem und Fremden wird in seiner Darstellung 
zu einer Art Kräftemessen zwischen individuellen und kollektiven Identitäten, das 
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die individuellen verlieren: Keine von Zoderers Figuren könne sich auf Dauer der 
Zuordnung zur kollektiven Identität entziehen. Zwar räumt Korte ein, dass Literatur 
„seit langem zu den wichtigsten, aussagekräftigsten Erinnerungsmedien europäischer 
Gesellschaften gehört, die personale wie kollektive Identitäten durchspielen, vermitteln, 
problematisieren und in ihren Widersprüchen aufdecken“, doch zweifelt er angesichts 
von Zoderers Romanen daran, dass Literatur wirklich eine gesellschaftspolitisch 
normierende und vermittelnde Funktion habe. Zoderers Texte, allen voran Schmerz 
der Gewöhnung, ließen sich vielmehr „als Paradigma der Verstörung lesen, das die 
Fragwürdigkeit gesellschaftlich vorherrschender Wertorientierung und Kulturvermitt
lungsideologien aufdeckt und alle ‚Vermittler im Konflikt von Kulturen’ wenigstens für 
Momente sprachlos und ratlos macht“.24

Nur partiell optimistischer als Wildner und Korte lautet das Fazit von Sieglinde 
Klettenhammer, die seit 1999 in mehreren Beiträgen der Frage nachgegangen ist, 
inwieweit sich die verbesserten gesellschaftlichen Bedingungen in Südtirol durch 
Autonomie-Statut (1972) und Südtirol-Paket (1992) auf den Ethnizitäts- und 
Identitätsdiskurs in der Literatur aus Südtirol seit 1945 ausgewirkt haben. Tatsächlich 
ist nach Klettenhammers Befunden das, was Wildner und Korte als Spezifikum von 
Zoderers Texten ausmachen und dem sie gesellschaftspolitische Kraft zumessen, erst 
in der neueren Literatur aus Südtirol möglich, da in ihr „die Reflexion personaler 
Identität gegenüber der Darstellung einer kollektiven Identität in den Vordergrund“ 
gerückt sei; verbunden damit, so Klettenhammer weiter, sei „zum einen die Einebnung 
ethnozentrischer und auf Territorialität beharrender Positionen, zum anderen ein Sub
jektverständnis, das sich nicht kollektiven ethnischen Identitätsangeboten unterordnet, 
sondern über Selbstreflexion sich der eigenen, problematisch gewordenen personalen 
Identität immer wieder vergewissert“.25 Doch auch Klettenhammer registriert nach wie 
vor ein Kräftemessen zwischen individuellen und kollektiven Identitäten, das zum 
Nachteil der individuellen ausgeht: Zoderers Figuren werden durch die unüberbrück
baren Differenzen zwischen den Identitäten ins „Niemandsland“ katapultiert, „das sie 
zu ‚Fremden’ und Entfremdeten, ja zu Gescheiterten macht“. Allerdings bleibe nach 
Klettenhammer zumindest in der Walschen offen, ob die Protagonistin aufgrund ihrer 
Reflexionsfähigkeit, die sie durch das Oszillieren zwischen den beiden Kulturen erwirbt, 
nicht doch zu einer neuen Identität findet. 26

Auch wenn Klettenhammer, Kortner und Wildner in ihren Urteilen nicht gänzlich 
übereinstimmen bzw. den Fokus in ihren Ausführungen auf unterschiedliche 
Aspekte legen, so haben ihre substantiellen, theoretisch fundierten Ausführungen 
eins gemeinsam: Durch die Einbettung in den Identitätsdiskurs haben die drei 
LiteraturwissenschaftlerInnen Zoderer vom Regionalstempel befreit und gezeigt, dass 
aus der Behandlung des Motivs Heimat und der Wahl des Handlungsschauplatzes 
Südtirol noch lange nicht folgt, der Autor sei Vertreter der Heimatliteratur bzw. 
Südtirol-Autor, wie es besonders die regionale Literaturkritik lange intoniert hat und 
wogegen Zoderer zu Recht nie müde geworden ist zu protestieren. Klettenhammer, 
Kortner und Wildner zeichnen Zoderer als Autor gesellschaftspolitisch brisanter Texte, 
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die von internationalem Interesse sind. Überhaupt zeugt die jüngere Zoderer-Forschung 
vom Bemühen, dem Autor und seinen vielschichtigen Texten gerecht werden zu wollen, 
ihn weder auf eine einzige Lesart einzuengen noch das zu kurz greifende Image des 
Südtirol-Autors weiterzuschreiben. Spätestens seit 2005 kann also sowohl in quanti
tativer als auch in qualitativer Hinsicht Zoderers Klage über die ihn vernachlässigende 
Literaturwissenschaft als hinfällig betrachtet werden.
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